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Es gab einmal, vor nicht ganz so langer Zeit eine Unternehmerfamilie. Sie handelten mit Süßigkeiten und Schmuck, ihre Namen waren “die Calvins“. 
An jenem Tag vor Heiligabend hatten sie noch alle Hände voll zu tun, da es noch eine Menge Leute gab, die noch letzte Besorgungen und Vorbereitungen machen mussten. Es war ein anstrengender Tag, vor allem für den jüngsten, den fleißigsten Calvin. Als sich der Laden nun allmählich leerte, und der junge Calvin auch den letzten Kunden mit einem Geschenk und einem Lächeln beglückt hatte, war sein eigenes Lächeln unbeschreiblich, als der Onkel Calvin ihm nun endlich sagte, dass er den Laden schließen soll. 
Sein Onkel schaute ihn an und sagte: „Nun ist es endlich so weit, lasst uns schnell ins Restaurant “De la Klans“ zum Rest der Familie, sie warten schon heißhungrig“. Vor dem Restaurant angekommen, fiel dem jungen Calvin auf, dass er in seiner Eile den Schlüssel stecken lassen hatte. Also sagte er seinem Onkel Bescheid und lief noch einmal schnell zurück, um ihn zu holen. 
Als er ihn nun endlich in den Händen hielt, beeilte er sich wieder ins “De la Klans“ zu gelangen. Doch einen Block von dort entfernt, stürzte ihm plötzlich ein Junge vor die Füße. Der junge Calvin blieb sofort stehen und sah ihn an. Noch bevor sich der Junge erheben und entschuldigen konnte, setzte sich der junge Calvin ebenfalls in den kalten und leicht matschigen Schnee. Dass er, seine extra am Vortag für das edle Restaurant ausgewählte Hose beschmutzen würde, war ihm egal, denn er hatte erkannt, wieso der Junge gestürzt war. Seine Schuhe hatten Löcher und das bei der Eiseskälte.
Einige Zehen schauten heraus und sie waren blau. Wahrscheinlich spürte der Junge sie nicht einmal mehr. Ohne ein Wort wusste der junge Calvin, was er zu tun hatte, denn die schmerzvollen Augen des Jungen sagen mehr als tausend Worte. 
Der junge Calvin zog schnell seine Schuhe aus und tauschte sie mit dem Jungen. Wenige Sekunden später stand der junge Calvin auch schon wieder. Er zog seine Jacke ebenfalls aus und schenkte sie dem Jungen, da dieser nur ein halb zerfetztes Shirt trug. Die Augen des kleinen Jungen strahlten vor Wärme und der junge Calvin wusste, dass er das Richtige getan hat. 
Doch er hatte keine Zeit mehr, denn alle am gedeckten Tisch im “De la Klans“ warteten ja schon auf ihn.
So lief er ohne ein Wort los. 
Nun endlich wieder vor dem Restaurant angekommen, wollte er nun hinein. Als ihm jemand genau vor der Nase die Tür aufschlug. Es kam der Manager des “De la Klans“ und ein Kellner heraus. Sie schauten sich den jungen Calvin an und fragten ihn: „Wohin des Weges?“ Der junge Calvin sagte zitternd: „Hinein!“ Der Manager lachte nur, während der Kellner nun voller Selbstmitleid auf den Boden blickte. Er wusste genau, dass er dem jungen Calvin nicht helfen könne. Der Manager schaute den jungen Calvin noch einmal von oben bis unten an, er sagte ihm, er solle verschwinden, „Gossenkinder werden hier nicht bedient“, brüllte er narzisstisch in die Richtung des jungen Calvin, und ging wieder hinein. 
Gerade, als der Kellner auch hereinwollte, kam der Onkel Calvin heraus. Er blickte den jungen Calvin an und fragte ihn, ob die Gruppe Kinder hinter ihm, zu ihm gehören würde. Der junge Calvin schaute verwundert hinter sich und sah, dass der Junge dem er seine Jacke gegeben hatte und noch einige andere Kinder ihm gefolgt waren, ohne dass er sie bemerkt hatte. 
Er sagte seinem Onkel lächelnd und lautstark: „Ja, sie gehören zu mir!“
„Nun denn“, sagte sein Onkel, Calvin „dann kommt mal alle hinein und setzt euch an die gedeckten Tische.“
[bookmark: _GoBack]Endlich, nach einer gefühlten Ewigkeit am Tisch angekommen, berichtete der junge Calvin seiner Familie, was vor der Tür vorgefallen war. Gerade als er seine Erzählung beendet hatte, erhob sich sein Großvater Santa Klaus. Santa zitiert den Manager zu sich, plötzlich war alles ganz still, selbst das hungrigste Maul verstummte.
„Heute ist das Fest der Barmherzigkeit und der Liebe. Heute und für immer soll jeder Bedürftige in diesem Haus einen warmen Platz am Kamin und eine Mahlzeit finden“, sagte Santa Klaus. 
Und so begann eine wundervolle Zeit voller dicker Bäuche und einer Menge Weihnachtsgefühle im feuerrotem Kerzenlicht.
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